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In der Startup-Szene ist es längst angekommen, dass ich 
die Initiative Gründerland.Bayern und die Digitalisierung 

der gesamten Wirtschaft intensiv vorantreibe. Die eine Sei-
te ist dabei die Startup-Förderung mit BayStartUP als einem 
sehr erfolgreichen Baustein. Aber wenn der Standort Bay-
ern in der modernen Weltwirtschaft seine Rolle behaupten 
will, müssen auch die etablierten Unternehmen mitziehen. 
Während ich in der Gründerszene Förderprogramme und 
Finanzierungen anschiebe, werbe ich zugleich in der eta-
blierten Wirtschaft dafür, die Chancen der Digitalisierung 
jetzt zu nutzen. Wenn Mittelstand und Industrie verstärkt 
Kunden – oder auch Kooperationspartner – für innovati-
ve, digitale Startups werden, dann profitieren davon jun-
ge genauso wie etablierte Unternehmen und nicht zuletzt 
der Wirtschaftsstandort Bayern. Voraussetzung dafür 
sind gut vorbereitete und finanzierte Startups. Hier leistet  
BayStartUP in ganz Bayern einen wesentlichen Beitrag. 

Startup-Förderung: Finanzierung, Plattformen  
und neue digitale Gründerzentren

Zur direkten Startup-Förderung gehört der Ausbau von 
digitalen Gründerzentren und Netzwerkaktivitäten – in je-
dem bayerischen Regierungsbezirk wollen wir mindestens 
ein Gründerzentrum mit dem Schwerpunkt Digitalisie-
rung errichten. Die Bewerbungsphase läuft noch bis zum  
13. Mai 2016. Das WERK1.Bayern dient uns hierbei als 
Blaupause. Für die Finanzierung von jungen Unterneh-
men haben wir mit einer neuen Fondsgeneration bei  
Bayern Kapital und dem Wachstumsfonds bereits 2015 
weitere Mittel bereitgestellt. Bundesweit setzen wir uns 
dafür ein, dass die steuerrechtlichen Rahmenbedingungen 
für Startup-Investments endlich attraktiver für Investoren 
werden.  

Im Rahmen unserer Strategie BAYERN DIGITAL macht das 
neu geschaffene Zentrum Digitalisierung.Bayern – ZD.B – 
die gesamte Wirtschaft mit sechs Plattformen auf Schlüs-
selfeldern für die Digitalisierung fit: Vernetzte Mobilität, 
IT-Sicherheit, Digitale Produktion, Digitale Gesundheit/Me-
dizin, Digitalisierung im Energiebereich sowie Bildung, Wis-
senschaft und Kultus. Das ZD.B stärkt dabei zugleich Hoch-
schulen und Forschung, Startups und Unternehmen. Mit 
dem ZD.B, den Plattformen, begleitenden Projekten und 
der Gründerförderung investieren wir 300 Millionen Euro. 
Weitere 200 Millionen Euro fließen unter anderem in die 
neuen digitalen Gründerzentren und den Digitalbonus. Das 
ist eine einzigartige Förderung für die digitale Ausrichtung 
bei kleinen und mittleren Unternehmen. 

Infrastruktur für die Digitalisierung 

Ich erwarte von jedem Unternehmen in Bayern eine digita-
le Strategie. Wir schaffen dazu die geeignete Infrastruktur. 
Zum Beispiel indem wir Technologieförderprogramme auf 
die Digitalisierung als Querschnittstechnologie ausrichten. 
In flächendeckendes schnelles Internet investieren wir 1,5 
Milliarden Euro. Beim Thema IT-Sicherheit gibt es Hilfsan-
gebote für einzelne Unternehmen und die eigene Plattform 
im Zentrum Digitalisierung.Bayern. Bei der Vernetzung von 
Startups und Industrie schauen wir natürlich auch über 
die Landesgrenzen. Digitale Gründer können und müssen 
schon früh internationale Märkte ins Visier nehmen. Mit 
Delegationsreisen, Messen und Auslandsrepräsentanzen 
öffnen wir auch – den gut vorbereiteten – Startups den Weg 
in die Weltmärkte. 

Ilse Aigner                  

Bayerische Staatsministerin für Wirtschaft und Medien, 
Energie und Technologie

Digitalisierung in Bayern –  
nicht nur für Startups
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Liebe Leser,
im Herbst sind wir in die 20. Saison des Münchener Business- 
plan Wettbewerbs und in die 18. Saison des Businessplan 
Wettbewerbs Nordbayern gestartet. Die Gründerszene hat 
sich in 20 Jahren mehrfach verändert, aber einige wichti-
ge Grundlagen bewähren sich immer. Ganz entscheidend 
für den Erfolg ist ein „planvolles“ Vorgehen. Die Vision, der 
große Wurf – das steht ganz am Anfang, aber dann sollten 
Startups nicht an der Oberfläche bleiben und es wird wich-
tig, ins Detail zu gehen.

Darin sehe ich auch grundsätzlich den Wettbewerbsvorteil, 
den sich jedes Startup erarbeiten sollte. Wie das Geschäfts-
modell im Detail funktioniert, das ist der eigentliche USP ei-
nes innovativen Unternehmens. Das greift vor allem auch, 
wenn ein Produkt nicht formal wie etwa durch Patente ab-
sicherbar ist. Startups, die so vorbereitet sind, brauchen 
auch keine Angst haben, dass ihnen bei einem 10-Minu-
ten-Pitch „die Idee geklaut“ wird, denn die entscheidenden 
Dinge werden sie da nicht erzählen.

Deshalb funktionieren unsere Unterstützungsangebote so: 
Im Startup-Coaching gehen wir auch die „unangenehmen“ 
Fragen an und in den Fach-Workshops eröffnen Experten 
bei unternehmerisch relevanten Themen den Blick ins De-
tail. Die Businessplan Wettbewerbe vertiefen in drei Pha-
sen alle Prozesse des Businessplannings – von der groben 
Idee bis zur ausgefeilten Finanzplanung. In dieser Ausgabe 
unseres Magazins startUPdate lernen Sie die Sieger der 
Phase 1 mit dem grundlegenden Geschäftsmodell kennen. 
In zwei weiteren Phasen 2016 sind neue Einsteiger genau-
so wie bisherige Teilnehmer willkommen. 

Außerdem lesen Sie, welchen selbst gesuchten oder von 
anderen verursachten Herausforderungen sich von uns 
unterstützte Startups stellen mussten. Alle nennen eine 
gute Vorbereitung als einen besonders wichtigen Faktor für 
den Erfolg, den sie am Ende errungen haben.

Mein Tipp für Gründer lautet also: Erhöhen Sie die Qualität 
Ihrer Planung durch die Details! Und für Investoren: Achten 
Sie auf gut vorbereitete Startups!

Bayerische Businessplan  
Wettbewerbe 2016
Ergebnisse der ersten Abgabe im Januar
Die Bayerischen Businessplan Wettbewerbe ha-
ben bei der ersten Abgabe im Januar mit 271 Ein-
reichungen ein Spitzenergebnis erzielt und set-
zen damit den starken Gründertrend aus dem 
Vorjahr fort. In Südbayern – beim Münchener 
Businessplan Wettbewerb Phase 1, beim BPW 
Schwaben und beim BPW ideenReich Südost-
bayern –  traten 193 Teilnehmer-Teams an. 
Im Businessplan Wettbewerb Nordbayern  
Phase 1 reichten 78 Gründer und Startups aus 
allen nordbayerischen Regierungsbezirken ein. 
Die Sieger finden Sie ab Seite 12.

Rekord-Finanzierungen bei 
BayStartUP in 2015
Die Erfolgs-Bilanz 2015 im BayStartUP Finan-
zierungsnetzwerk:  37,8 Mio. Euro Seed- und 
Wachstumskapital für 49 Startups.
Innovative Gründer und Unternehmen in Bayern 
treffen auf einen äußerst aktiven Kapitalmarkt, 
vor allem auch durch Business Angels. Das Bay-
erische Business Angel und Finanzierungsnetz-
werk verzeichnete im Geschäftsjahr 2015 den 
höchsten Betrag seit Jahren bei unterstützten 
Finanzierungen in der Seedphase und für ers-
te Wachstumsschritte. Mehr dazu auf Seite 9. 
 

BayStartUP Venture 
Conferences 2016
Auf den BayStartUP Investorenkonferenzen 
bringen sich Startups und junge Unternehmen 
auf den Radar von Investoren aus ganz Deutsch-
land. Die nächsten Konferenzen:

Dr. Carsten Rudolph
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SEED-KAPITAL: INTERNET, 
SOFTWARE & MOBILE AM 11. MAI 2016

B2B VENTURE CONFERENCE
IM HERBST 2016

KAPITAL FÜR DIE WACHSTUMSPHASE 
AM 17. MÄRZ 2016
mit und bei der BayBG in München
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Startup? Challenge accepted!
Das Leben im Startup-Unternehmen wird nie langweilig. Man kann sein Business planen, aber 
neue Hürden oder auch plötzliche Chancen gibt es immer wieder. Drei Startups aus Bayern 
erzählen, wie sie ihre bisher größten Herausforderungen angegangen sind und in Erfolge 
verwandelt haben.

Das Produkt: Innovativ und abgesichert

Damit ambitionierte Startups eine Chance haben, müssen 
sie mit einem wirklich innovativen Produkt in den Markt 
gehen. Das Angebot muss einzigartig und neuartig sein, 
mit einem klaren relevanten Kundennutzen. Und dann 
muss diese Einzigartigkeit noch abgesichert sein. Ob ein 
ähnliches Produkt schon auf dem Markt ist, lässt sich oft 
schon über eine einfache Internet-Suche mit den richtigen 
Schlagwörtern herausfinden. Eine professionelle Patent-
recherche ist ein weiterer Schritt mit relativ geringem Auf-
wand. Dann sollte eine echte Strategie für den Patent- oder 
IP-Schutz entwickelt werden. So gibt es später keine bösen 
Überraschungen, beziehungsweise das Unternehmen ist 
gerüstet für eventuelle Angriffe von Mitbewerbern – wie sie 
das Münchener Startup eGym abwehren musste. eGym 
hat unter anderem vernetzte Fitnessgeräte entwickelt.

„Wir haben über den Markt sehr früh mitbekommen, dass 
unser Wettbewerber alleine durch die Tatsache, dass es 
uns jetzt gibt und dass wir planen, in sein angestammtes 
Revier einzudringen, sehr nervös geworden war. Insofern 
hat uns die Klage nicht wirklich überrascht.“, so Gründer 
und Geschäftsführer Philipp Roesch-Schlanderer. „Da uns 
die Klage zu einem Zeitpunkt erreichte, zu dem wir unse-
re Verkaufsaktivitäten noch gar nicht aufgenommen hat-
ten, mussten wir sie sehr ernst nehmen, um nicht bereits 
in den Startblöcken hängen zu bleiben.“, so sein Kollege  
Florian Sauter. Die Entscheidung, die über drei Jahre spä-
ter im letzten Verfahren zum Erfolg geführt hat: „Wir haben 
uns daher zusammen mit renommierten Patentanwälten 

und einer absoluten Koryphäe der TU München im Bereich 
Elektrotechnik optimal auf das anstehende Verfahren vor-
bereitet.“ (Mehr auf Seite 7.) 

Pitchen und verhandeln mit den richtigen
Investoren

Wachstumsstarke Startups brauchen die richtige Finanzie-
rung, die auch zur langfristigen Ausrichtung passt. Private 
und öffentliche Venture Capital-Fonds, Business Angels und 
strategische Investoren sind die „Klassiker“ für Gründer in 
den frühen Phasen, denn Kapital in Verbindung mit prak-
tischer Unterstützung, erhöht die Erfolgschancen unge-
mein. Diese „smart money“-Investoren sind natürlich auch 
nicht einfach zu überzeugen und sie erwarten ihrerseits 
ein smartes Startup-Team. Außerdem müssen die Gründer 
noch verhandeln, mit wie vielen Anteilen und zu welchen 
Bedingungen die Investoren einsteigen können. Die Höhe 
des Kapitals, die Gesellschafterstruktur und die Interessen 
der Investoren müssen auch langfristig zum Unternehmen 
passen. Welche Erfolgsziele gibt es und was können die In-
vestoren einbringen? Wer hat Mitspracherechte? Wann ist 
ein Exit geplant und wie verhalten sich die ersten Investo-
ren bei weiteren Finanzierungsrunden? Das sind einige der 
wichtigsten Fragen. 

Pitchen und verhandeln – das geschah beim Augsburger 
Startup Little Lunch gleich vor einem millionenstarken 
Fernsehpublikum. Dabei musste das TV-Format aus Sicht 
der Gründer gar nicht unbedingt zur Finanzierung führen. 
Die Brüder Daniel und Denis Giebisch hatten sich mit ih-
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rem Biosuppen-Service für die VOX-Startup Show „Die 
Höhle der Löwen“ beworben: „Wir wollten unser Produkt 
und unsere Idee möglichst schnell bekannt zu machen. 
Dafür ist eine erfolgreiche Show wie DHDL mit über zwei 
Millionen Zuschauern natürlich eine perfekte Plattform, 
da waren wir uns einig. In der Vorbereitungsphase haben 
wir dann vor allem unseren Pitch, den wir ja schon viele 
Male vorgetragen hatten, weiter optimiert. Unsere Fakten 
und Zahlen kennen wir ja sowieso aus dem Effeff.“ Es lief 
rund und das Interesse der Investoren war geweckt. Aber: 
Die Löwen wollten mehr Anteile! Die Little Lunch-Gründer 
schlugen ohne Bedenkzeit ein: „So richtig schwer gefallen 
ist uns die Entscheidung nicht. Vor allem, weil das Angebot 
von unseren favorisierten Löwen kam. Da wir vor der Aus-
strahlung einen Großteil des Umsatzes über unseren On-
line-Shop generiert haben, hatten wir natürlich den E-Com-
merce-Profi Frank Thelen besonders im Auge. Aber auch 
Judith Williams war als Vertriebsprofi sehr interessant. Wir 
waren uns sicher, dass diese Unterstützung für uns sehr 
wertvoll sein würde.“ In weiteren Verhandlungen nach der 
Show bekamen die Gründer außerdem noch mehr Kapital 
und zusätzliche Medialeistungen von den Investoren zuge-
sagt. Der Kontakt zu den Investoren zahlt sich weiter aus: 
„Wir telefonieren wöchentlich mit unseren Investoren und 
treffen uns auch regelmäßig. Sie stehen uns bei allen mög-

lichen Belangen von Marketing bis Vertrieb stets mit Rat 
und Tat zur Seite und helfen uns bei schweren Entschei-
dungen. Außerdem unterstützen sie uns bei der Auswahl 
neuer Mitarbeiter und eröffnen uns viele wichtige Kon-
takte. Durch ihre Unterstützung sind unter anderem auch 
wichtige Kooperationen wie z. B. die Zusammenarbeit mit 
REWE angestoßen worden.“ (Mehr im Interview oben auf 
der Seite.)

Erfolgreicher Marktstart und Vertrieb

Das Produkt zum zahlenden Kunden zu bringen, ist eine 
der größten und auch am meisten unterschätzten Heraus-
forderungen für Startups. Marketingkampagnen – egal ob 
online oder offline – laufen selten nebenher. Zielgruppen-
analysen, Strategie und Taktik sowie Erfolgskontrolle und 
Anpassungen sind nötig. Im Business-to-Business Bereich, 
in dem sich viele Hightech-Startups bewegen, geht es oft 
eher um den direkten Fachvertrieb. Das ist gerade zu An-
fang „Chefsache“. Zwar fehlt Gründern oft die Erfahrung als 
Vertriebler, aber niemand kennt ihr Produkt besser als sie 
selbst und brennt mehr dafür. Vertriebsprofis einzuarbei-
ten ist zudem teurer und aufwändiger, als viele annehmen. 
Grundlegende Vertriebsfähigkeiten können sich die Grün-
der dagegen relativ einfach aneignen. 

Daniel und Denis Gibisch, Gründer und Geschäftsführer 
der Little Lunch GmbH  

Ausgabe 01|2016

Das Augsburger Startup Little Lunch gilt als bisher erfolg-
reichster Teilnehmer der Pitch-Show „Die Höhle der Lö-

wen“ des Fernsehsenders VOX. In der Show holte das Team 
im September Investoren an Bord. (Mehr dazu auf Seite 4.) 
Little Lunch ist ein online Shop für haltbare und aufwändig 
entwickelte Biosuppen. Das Gründerteam war im Business- 
plan Wettbewerb Schwaben 2014 nominiert und hat bis 
heute fast drei Millionen Umsatz gemacht. 

Wie bereitet man sich auf einen solchen Ansturm vor, 
wie Ihr ihn nach der „Höhle der Löwen“ erlebt habt?

So wirklich vorbereiten kann man sich eigentlich gar nicht, 
weil man nicht weiß, was am Tag der Ausstrahlung passiert. 

Wir haben uns einfach mal einen sehr großen Warenbe-
stand angelegt und unser Team um eine Key Account Ma-
nagerin und eine Marketing Managerin erweitert. Unseren 
Shop haben wir zur Ausstrahlung auf mehrere Server ge-
spiegelt, um dem Traffic standzuhalten. Wir hatten zwar 
schon vor der Ausstrahlung mit einem enormen Ansturm 
gerechnet, eine so überwältigende Resonanz hatten wir je-
doch nicht erwartet. Auch unsere Lieferanten waren natür-
lich betroffen. Die Geschäftspartner muss man auf jeden 
Fall vorbereiten. Wir sind vor dem Auftritt durchaus in Vor-
leistung gegangen und hatten dadurch ein gewisses Risiko. 
Aber wir wussten aus den Erfahrungen anderer Startups, 
dass die Show, wenn auch nicht immer Kapital, auf jeden 
Fall viel fürs Marketing bringt. Danach hieß es arbeiten, ar-
beiten, arbeiten. Mit vielen Nacht- und Wochenendschich-
ten haben wir den Ansturm dann auch ganz gut gemeistert. 
Mittlerweile haben wir unser Team auf 12 Personen erwei-
tert und auch die Logistik weiter ausgebaut.

Wie wollt Ihr den Erfolg ausbauen?

Für 2016 steht die Expansion nach England, Österreich und 
in die Schweiz an, und die Listungen bei 10 weiteren gro-
ßen Retailern in der DACH-Region laufen auf Hochtouren. 
Der erste Schiffscontainer nach Shanghai ist auch schon 
unterwegs. Außerdem wollen wir das Sortiment nächstes 
Jahr um weitere Suppenkreationen sowie neue Produkte 
erweitern.

Was macht man bei „zu viel“ 
Werbung für den Shop?
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Eine geschickte Verbindung zwischen Vertrieb und Mar-
keting, Markttest und Finanzierung hat das Team des 
Nürnberger Startups Antelope mit einer erfolgreichen 
Crowdfunding-Kampagne hinbekommen. Antelope hat 
eine Active-Sportswear mit integriertem EMS-System (Elek-
trische Muskelstimulation) entwickelt. „Wir waren schon 
ein gutes Stück weiter als viele Startups, die über Crowd-
funding ihr erstes Kapital einsammeln wollen, und das hat 
sehr gut funktioniert für uns. Wir hatten einen fertigen Pro-
totypen unserer Sportswear und bereits in zwei Business 
Angel-Runden – unter anderem auch über BayStartUP – 
knapp eine Million Euro eingesammelt. Wir betrachten die 
Kampagne in erster Linie als einen tollen Markttest.“, er-
zählt Pascal Mill, der bei Antelope die Öffentlichkeitsarbeit 
leitet und bei der Crowdfunding-Kampagne für Content, 
Design sowie die Kommunikation verantwortlich ist. „Wir 
sehen, dass unser Produkt super ankommt und bekom-
men unheimlich viel Feedback von echten Kunden, direkt 
aus unserem Zielmarkt. Und natürlich bekommen wir wei-
tere Mittel, um die Produktion zu finanzieren, ohne weite-
re Anteile abgeben zu müssen.“ Ungemein wichtig sei es, 
schon vorher ein Netzwerk an Unterstützern aufzubauen. 
(Mehr dazu unten auf der Seite.) Die Investoren trugen zum 
Erfolg bei: „In der Vorbereitung haben sie uns als Ratgeber 
tatkräftig zur Seite gestanden und uns Feedback zu Videos, 
Content und Design gegeben. Als es dann ans Eingemach-
te ging und die Kampagne gelauncht wurde, gehörten sie 
außerdem zu den ersten Unterstützern. Auf der einen Sei-
te, um die Kampagne ins Rollen zu bringen, auf der ande-

ren,  weil sie sich selbst auch einen Anzug sichern 
wollten.“ Weitere Helfer: „Freunde und Familien, 
außerdem die vielen Kontakte, die wir auf Messen, 
Veranstaltungen und Preisverleihungen für Ante-
lope begeistern konnten. Dazu kommen auch die 
Unmengen an Geschäftskontakten, die wir bisher 
alle sammeln konnten.“ 

Rüstzeug für typische Herausforderungen:  
Businessplanning, Team und Netzwerk

Statt ziellos loszulegen und im schlimmsten Fall 
immer nur kurzfristig auf neue Herausforderungen 
zu reagieren, sollten Startups schon früh im Bu-
sinessplanning so viele Hürden und Chancen wie 
möglich vorwegnehmen. So kann zur richtigen Zeit 
an den entsprechenden Stellschrauben gedreht 
werden. Aber natürlich gibt es ganz besonders im 
Startup-Alltag immer wieder neue Überraschun-
gen, ob positiv oder herausfordernd. Dann müs-
sen Startup-Teams schnell und flexibel sein. Aus 
den Erfahrungen der vorgestellten Startups eGym,  
Little Lunch und Antelope wird eines klar: Das rich-
tige Netzwerk, mit Experten, Investoren und Multi-
plikatoren, hilft Startups in allen Lagen – aber vor 
allem bei Gegenwind.

Das Nürnberger Startup Antelope bietet Active-Sports-
wear, die den Sportler während des Trainings unter-

stützt. Grundlage ist die Integration eines EMS-Systems 
(elektrische Muskelstimulation) in eine hochwertige Kom-
pressionsbekleidung. Nach zwei Finanzierungsrunden, 
unter anderem mit Business Angels aus dem BayStartUP  
Investorennetzwerk, startete Antelope im Herbst 2015 
eine Indiegogo-Kampagne, die bisher rund 900.000 Dol-
lar an Vorbestellungen einbrachte. (Siehe auch oben.) 

Wie habt Ihr sichergestellt, dass aus Eurer Crowdfun-
ding-Kampagne ein Erfolg wird?

Ganz allgemein muss man sich bewusst darüber sein, dass 
Crowdfunding absolut kein Selbstläufer ist! Es ist ungemein 
wichtig, schon vorher ein Netzwerk an Unterstützern auf-
zubauen, das man ins Boot holen kann. Denn wenn man 
mit der Kampagne startet, ist der schnelle Erfolg wichtig. 
Innerhalb von drei Tagen sollte man 30 Prozent seines Ziels 
erreichen, dann bekommt man von den Plattformen – egal 

ob Kickstarter oder Indiegogo – weitere Unterstützung. 
Man wird aktiv beworben und z. B. im Newsletter oder auf 
der Startseite gefeatured. Das ruft dann wiederum die ty-
pischen Crowdfunding-Fans auf den Plan, die die Kampag-
ne, zusätzlich zu den erwähnten frühen Unterstützern die 
man selbst mitbringt, weiter ins Rollen bringen. So haben 
wir sogar schon innerhalb der ersten fünf Stunden unser 
Kampagnen-Ziel von 75.000 Dollar erreicht – das war der 
absolute Wahnsinn. Dass es so schnell geht, hätten wir uns 
selbst nie erträumt. Aber auf den Lorbeeren ausruhen, gilt 
nicht. Danach muss man weitermachen! Wir haben immer 
wieder spezielle Angebote herausgebracht, um die Kampa-
gne am Laufen zu halten. Man muss immer wieder neue 
Anreize geben, damit die Leute bestellen, auch wenn das 
Kampagnen-Ziel schon erreicht ist.

Wie wird eine Crowd-
funding-Kampagne erfolgreich?

Pascal Mill, Director PR & Communications  
Antelope
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Im Januar 2016 wies das Oberlandesgericht München 
(OLG) auch in zweiter Instanz die Klage eines Wettbe-

werbers gegen das Münchener High-Tech-Fitnessunter-
nehmen vollumfänglich ab. Bereits im ersten Verfahren 
hatte das Landgericht München I im Juni 2013 sämtliche 
Ansprüche des Wettbewerbers im Zusammenhang mit der 
behaupteten Patent-Verletzung durch eGym verneint. 

eGym ist der marktführende Anbieter hochmoderner Kon-
zepte zur Organisation der Trainingsfläche in Fitnessstu-
dios. Das Münchener High-Tech-Unternehmen liefert die 
komplette Infrastruktur für die digitale Wertschöpfung: 
„Intelligente“ vollelektronische Kraftgeräte und CRM-Soft-
ware für eine vernetzte Trainingsfläche. Das Startup wur-
de durch BayStartUP bei der Finanzierung unterstützt und 
hat mittlerweile über 200 Mitarbeiter. Mit renommierten 
Patentanwälten und einem Unterstützer aus der TU Mün-
chen gelang es dem Unternehmen, aus dem Patentstreit 
als Sieger hervorzugehen. (Siehe Seite 4)

Was war im Nachhinein besonders wichtig für Euch, 
um als Sieger aus der Sache hervorzugehen?

Vorweg: Wir sind angetreten als Innovationstreiber der 
Fitnessbranche. Wir wollen Dinge für unsere Kunden bes-
ser oder ganz neu machen. Kopieren kommt für uns über-
haupt nicht in Frage. Insofern waren wir immer fest davon 
überzeugt, dass wir in diesem Verfahren letztlich obsiegen 
würden. Die in diesem Disput behandelte Materie ist für 
Außenstehende – und dazu zählt ja erst einmal auch das 
Gericht – zunächst außerordentlich komplex und kompli-
ziert zu überschauen. Es ging um Feinheiten in Physik, Elek-
tro- und Motorentechnik und dabei um anspruchsvolle De-
tails, die sehr erklärungsbedürftig sind. Akribische Arbeit 
an jedem einzelnen Verfahrensschritt war daher das A und 
O. Denn hat man die Thematik einmal für sich erschlossen, 

muss man – das war unsere feste Überzeugung von An-
fang an – zu dem Ergebnis kommen, dass wir keine Patente 
verletzt haben. Diese Herleitung zu veranschaulichen und 
nachvollziehbar zu machen, das war unser Job.

Inwiefern hat das Verfahren, das ja über mehrere Jah-
re ging, Eure generelle Business-Strategie beeinflusst? 
Und das Tagesgeschäft?

Es war unangenehm, dass unser klagender Wettbewerber 
das schwebende Verfahren immer wieder dazu benutzt 
hat, Kunden in Verkaufsgesprächen zu verunsichern und 
zu versuchen, sie auf seine Seite zu ziehen. Wir haben ge-
gen dieses Verhalten sogar eine Einstweilige Verfügung 
erwirkt, gegen die unser Wettbewerber aber verstieß und 
deswegen schon während des Verfahrens eine empfindli-
che Strafe zahlen musste. Wir selbst sind in dieser Zeit un-
beeinflusst unseren Weg gegangen. Wir hatten für unsere 
Verteidigung, wie schon gesagt, das bestmögliche Team 
auf unserer Seite. 

Was ratet Ihr Startups generell, um bestmöglich vor 
solchen Angriffen geschützt zu sein?

Einen Schutz gegen Klagen gibt es nicht. Man sollte sich al-
lerdings möglichst früh Patente aus ähnlichen Disziplinen 
genau ansehen und das eigene Produkt darauf abklopfen. 
Wir hatten das natürlich im Vorfeld umfassend geprüft und 
für uns festgestellt, dass wir keine Patente verletzen. Aus 
diesem Mammutverfahren haben wir zudem gelernt, dass 
Patente zwar die Innovatoren schützen sollen, aber durch 
die enorme Verfahrenslänge und die damit verbunden Kos-
ten werden eigentlich eher die großen Firmen geschützt. 
Allerdings kann man mit harter Arbeit und Glaube an sich 
selbst und das eigene Produkt über dreieinhalb Jahre hin-
weg auch diese Hürde nehmen.

Wie gewinnt man einen mehrjährigen Patentstreit?

Florian Sauter und Philipp Roesch-Schlanderer, 
Gründer und Geschäftsführer der eGym GmbH  

7



8

1. Die Grundvoraussetzung: Ihr junges Technologieunter-
nehmen hat die Seedphase erfolgreich abgeschlossen und 
kann mit einem fertig entwickelten Produkt erste Erfolge am 
Markt vorweisen. Oder Sie stehen als Managementteam in 
einer späteren Unternehmensphase vor neuen Herausfor-
derungen wie der Internationalisierung oder der Akquisition 
eines Unternehmens. Sie benötigen also Eigenkapital zur Fi-
nanzierung des weiteren Wachstums.

2. Ihr Geschäftsmodell: Letztlich geht es darum, dass Sie 
die Eckpfeiler Ihres Geschäftsmodells verständlich vermitteln, 
vom Kundennutzen über die Wertschöpfung bis zum Ertrags-
modell. Die BayBG finanziert Geschäftsmodelle, deren Er-
tragsmodell das Erreichen der Gewinnschwelle innerhalb von 
ca. 24 Monaten ermöglicht. Dabei ist es gut denkbar, dass 
wir zu einem späteren Zeitpunkt gemeinsam entscheiden, 
die Gewinnerzielung zugunsten von weiterem Wachstum zu-
rückzustellen. Die BayBG investiert branchenübergreifend in 
die unterschiedlichsten Geschäftsmodelle. Lediglich die klas- 
sische Biotech-Wirkstoffentwicklung und rein werbefinanzier-
te Freemium-Geschäftsmodelle schließen wir aufgrund der 
vorhergehenden Ausführungen zur zeitlich begrenzten Ver-
lustfinanzierung grundsätzlich aus. 

3. Ihr Marktpotential: Ihr Unternehmen sollte zunächst im 
DACH-Markt Fuß fassen, bevor Sie in einem nächsten Schritt 
den Weltmarkt „aufrollen“. Als grobe Richtgröße müssen 
Sie für Ihr Produkt ein weltweites Marktpotential von mind.  
500 Mio. € aufzeigen, wenn Sie von Finanzinvestoren Venture 
Capital einwerben wollen. 

4. Ihr Businessplan: Ihr Businessplan sollte die wesentlichen 
Informationen auf 10 bis max. 15 Seiten sachlich darstellen. 
Gerne auch als Power Point und in jedem Fall mit einer nach-
vollziehbaren Planung für das laufende Geschäftsjahr und die 
beiden Folgejahre. 

5. Ihre Präsentation: Überzeugen Sie uns mit einer profes-
sionellen Präsentation, die auf ca. 30 Minuten ausgelegt sein 
sollte. Legen Sie den Schwerpunkt auf das Geschäftsmodell. 
Und rechnen Sie mit der Frage nach Ihrer Einschätzung zum 
Unternehmenswert für die geplante Finanzierungsrunde.  

6. Der Prozess: Nach einem Erstgespräch arbeiten wir uns 
mittels Referenzgesprächen und Markt- bzw. Wettbewerbs-
recherchen in Ihr Geschäftsmodell ein. Auf der Grundlage 
einer wechselseitigen Absichtserklärung (Letter of Intent) mit 
den Eckdaten zur geplanten Beteiligung starten wir mit einer 
tiefergehenden Unternehmensprüfung (Due Diligence), ggf. 
unter Einschaltung von externen Gutachtern. Eine positiv ab-
geschlossene Due Diligence mündet in die vertragliche Um-
setzung und in die Beteiligung der BayBG an Ihrem Unterneh-
men. Bei optimaler Vorbereitung auf Unternehmensseite ist 
es uns grundsätzlich möglich, den Prozess vom Erstgespräch 

Ausgabe 01|2016 Sponsoren-Artikel l  BayBG

Ihr Weg zu Venture Capital 
von der BayBG

bis zum endgültigen Vertragsabschluss (Closing) innerhalb 
von acht Wochen abzuschließen. Meistens wird für eine Fi-
nanzierungsrunde ein Zeitraum von vier bis sechs Monaten 
benötigt, insbesondere wenn Sie erstmals einen institutio- 
nellen Investor an Bord nehmen.

Die BayBG investiert im Venture Bereich in vier bis sechs 
neue Unternehmen jährlich. Regelmäßig ist auch ein am Busi- 
nessplan Wettbewerb teilnehmendes Unternehmen dabei.

7. Die BayBG als Partner auf Zeit: Die BayBG ist im Gegen-
satz zu klassischen Venture Capital-Gesellschaften nicht als 
zeitlich limitierter Fonds sondern als „Evergreen-Fonds“ kon-
zipiert: die BayBG kann Rückflüsse aus den Beteiligungen wie-
der reinvestieren und unterliegt damit keinem Verkaufsdruck. 
Dadurch ist es uns möglich, auch mittel- bis langfristig ange-
legte Beteiligungskonzepte anzubieten. Dennoch bleiben wir 
als Finanzinvestor Partner auf Zeit und legen in der Beteili-
gungsvereinbarung unseren Ausstieg vertraglich an. Die Auf-
nahme von Venture Capital erfordert daher die Bereitschaft 
der Unternehmensgründer, auf einen gemeinsamen Unter-
nehmensverkauf oder Börsengang hinzuarbeiten. Überzeu-
gen Sie uns davon, dass Ihr Geschäftsmodell das Potential für 
einen gemeinsamen, erfolgreichen Exit hat. 

Dr. Marcus Gulder, Leiter 
Venture Capital BayBG  
Bayerische Beteiligungs- 
gesellschaft mbH und Juror 
bei BayStartUP in München 
und Nürnberg. Kontakt:  
marcus.gulder@baybg.de

Wer ist die BayBG?
Die BayBG Bayerische Beteiligungsgesellschaft mbH (kurz: 
BayBG) ist eine der größten Beteiligungsgesellschaften für 
den Mittelstand in Deutschland. Sie ist aktuell bei rund 500 
bayerischen Unternehmen mit mehr als 310 Mio. Euro enga-
giert. Mit ihrem Team „Venture Capital“ investiert die BayBG 
in bayerische Technologieunternehmen, die mittelfristig ei-
nen Exit über einen Trade Sale oder IPO anstreben. Die BayBG 
beteiligt sich in der Startup-Phase im ersten Schritt mit bis 
zu 1,5 Mio. €. In der Later-Stage-Phase sind Investments bis  
7 Mio. € pro Unternehmen möglich. Aktuell umfasst das Ven-
ture Capital-Portfolio der BayBG 31 Unternehmen, darunter 
iThera Medical, mercateo, NavVis, NFON, Open-Xchange,  
Proteros Biostructures, tado0 und THEVA Dünnschichttechnik.  
www.baybg.de
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Rekord-Finanzierungen 2015
Die Erfolgs-Bilanz 2015 im BayStartUP Finanzierungsnetzwerk: 37,8 Mio. Euro 
Seed- und Wachstumskapital für 49 Startups

Innovative Gründer und Unternehmen in Bayern treffen 
auf einen äußerst aktiven Kapitalmarkt, vor allem auch 

durch Business Angels. Das Bayerische Business Angel und 
Finanzierungsnetzwerk verzeichnete im Geschäftsjahr 2015 
den höchsten Betrag seit Jahren bei unterstützten Finanzie-
rungen in der Seedphase und für erste Wachstumsschritte. 
Bayerns Wirtschaftsministerin Ilse Aigner sagte dazu: „Ich 
will, dass Bayern für Startups die erste Wahl wird. Hierfür 
brauchen wir neben einer aktiven Gründerszene vor allem 
Finanzierungsmöglichkeiten. Die hervorragende Entwick-
lung des Finanzierungsnetzwerkes von BayStartUP zeigt, 
dass wir mit unseren vielfältigen Maßnahmen auf dem 
richtigen Weg sind.“ 

Insgesamt 49 Technologie Startups konnten ihre Finanzie-
rung mit Unterstützung durch das BayStartUP Finanzie-
rungsnetzwerk sichern. 37,8 Mio. Euro Seed- und Wachs-
tumskapital flossen in die jungen Unternehmen (Vorjahr: 
25 Mio. Euro). Davon nutzten 35 Startups die intensive 
Betreuung durch das BayStartUP Team und die direkte 
Vermittlung an im Finanzierungsnetzwerk gelistete Kapi- 

talgeber, die 23,7 Mio. Euro investierten (Vorjahr: 17,4 Mio. 
Euro). Weitere 14 Startups konnten auf Veranstaltungen 
und durch die Sichtbarkeit in den Businessplan Wettbewer-
ben weitere 14,2 Mio. Euro akquirieren (Vorjahr: 7,6 Mio. 
Euro).

Business Angels sowie Family Offices, die ihr privates Kapi-
tal investieren und das Startup aktiv unterstützen, kommt 
dabei eine immer stärkere Rolle im Kapitalmarkt für jun-
ge Unternehmen zu: 2015 vermittelte BayStartUP allein 9 
Mio. Euro privates Kapital direkt (Vorjahr: 4,8 Mio. Euro).  
Hinzu kommt, dass Business Angels den Abschluss einer Fi-
nanzierungsrunde oft erst ermöglichen, sei es als Lead-In-
vestoren  – z. B. in Kooperation mit den öffentlichen Kapi- 
talgebern Bayern Kapital, High-Tech Gründerfonds und 
KfW – oder aber durch ihre fachliche Kompetenz für die 
künftige Begleitung der oft sehr jungen Gründerteams.

www.baystartup.de/finanzierungs-netzwerk

casavi: Kapital für digitale 
Services für die Wohnungs-
wirtschaft 
Der erste Kontakt zwischen dem casavi-Team 
und den Investoren – dem High-Tech Gründer-
fonds und Bayern Kapital – fand im Zuge des 
BayStartUP Finanzierungscoachings statt. 
Das Münchner Startup casavi will mit seiner Software-as-
a-Service-Plattform die Wohnungswirtschaft digitalisieren. 
Die auf die Branche optimierte Plattform soll Hausver-
waltungen und Wohnungsunternehmen neue Wege im 
Bereich der Kundenbetreuung und Servicebereitstellung 
eröffnen. „Im Bereich der Wohnungswirtschaft und Immo-
bilienverwaltung sehen wir enormes Digitalisierungspo-
tenzial.“, erklärt Romy Schnelle, Investment Director beim 
High-Tech Gründerfonds Ende Februar zur Finanzierung. 

„Die Digitalisierung der Beziehung zwischen Verwalter, Ei-
gentümer und Mieter ist für uns der erste Schritt. Mittel-
fristig wollen wir casavi als digitalen Begleiter für das ge-
samte Wohnumfeld etablieren“, beschreibt Gründer Peter 
Schindlmeier die zukünftige Ausrichtung des jungen Unter-
nehmens, das auch schon durch EXIST gefördert wurde.

Das casavi-Team David Langer, Peter Schindlmeier  
und Oliver Stamm.  

startUPdate - Das Start-up Magazin für Bayern
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Die HypoVereinsbank geht speziell für Startups und 
Tech-Unternehmen neue Wege im Firmenkunden-Ban-

king: Das HVB Tech-Team ist ganz auf die Herausforderun-
gen von ambitionierten jungen Unternehmen mit digitalen 
Geschäftsmodellen eingestellt. In der Tech-Industrie geht 
alles schneller – z. B. auch bei der Internationalisierung. 
Frank Nicolaisen aus dem HVB Tech-Team erklärt, was da-
hinter steckt.

 
Was ist das Besondere beim „Startup Banking“?
Frank Nicolaisen: Wir liefern pragmatische Lösungen – 
und das besonders schnell. So funktionieren wachstums-
starke Tech-Unternehmen und deshalb sorgen wir für den 
passenden Service im Banking. Die Unternehmer können 
sich auf ihr Kerngeschäft konzentrieren, auf ihre Produk-
te, Sales, Operations, etc. Wir kennen die Tech-Szene, wir 
teilen die Arbeitskultur und wir sind z. B. auch zu den typi-
schen Arbeitszeiten erreichbar. Aber wir bringen auch die 
Vorteile eines großen, etablierten Instituts mit.
 
Wie setzen Sie die Vorteile der HVB als großer und  
internationaler Finanzpartner für Startups ein?
Wir nutzen unsere Netzwerke in internationalen Finanz-
märkten und der Wirtschaft genauso wie die Erfahrungs-
werte der Mitarbeiter. Unsere Experten können bei einem 
Geschäftsmodell früh abschätzen, wann z. B. Währungs-
themen oder Außenhandelslösungen wichtig werden und 
wie die Investorenstruktur funktioniert. Durch das interna-
tionale Netzwerk der UniCredit-Gruppe in rund 50 Ländern 
bieten wir eine wirklich einzigartige Aufstellung für eine 
schnelle Umsetzung der Internationalisierungsstrategie.
 

Das HVB Tech-Team 
„Startups konzentrieren sich aufs Kerngeschäft – 
wir liefern die Finanz-Lösungen für schnelles Wachstum!“

Welche Kunden haben Sie?
Wir betreuen derzeit circa 140 Tech-Unternehmen mit 
digitalen Geschäftsmodellen, die international wach-
sen. Teilweise sind die Unternehmen in der Startup- 
Phase oder bereits kurz vor dem Börsengang. Unser Team 
in Berlin gibt es seit 2014, weil wir frühzeitig den Bedarf 
erkannt haben. Und der Erfolg gibt uns recht: Wir wachsen 
in erster Linie über Weiterempfehlung.

 
Wo liegt der größte Beratungsbedarf bei Startups?
Ich würde jedem Startup-Team empfehlen, selbst voller 
Energie in den Vertrieb und das operative Geschäft zu 
gehen. Wir setzen im Hintergrund  eine professionelle Fi-
nanz-Infrastruktur auf, vom täglichen Zahlungsverkehr 
und einfachen Schnittstellen über internationales Cash 
Management bis zu Maßnahmen im Investment-Banking. 
Eine ausgefeilte Struktur ist am Anfang vielleicht noch nicht 
entscheidend, aber bei einem schnellen Wachstum merkt 
man, wie wichtig es ist, im Finanzbereich passend aufge-
stellt zu sein.

Wie läuft die Beratung von Startups praktisch ab? 
Zum Beginn der Geschäftsbeziehung ist ein persönliches 
Kennenlernen wichtig. Später lassen sich viele Themen 
unkompliziert und schnell über Telefon und E-Mail regeln.  
Außerdem setzen wir Videoberatungen ein und virtu- 
elle Konferenzen über mehrere Standorte hinweg. Wie ge-
sagt stehen bei uns schnelle und pragmatische Lösungen 
im Mittelpunkt, da richten wir uns ganz nach den Tech- 
Kunden.

Frank Nicolaisen, 
Tech-Team 
HypoVereinsbank Berlin

Maßgeschneidert für Tech
Das HVB Tech-Team sorgt für die richtigen Finanzlösun-
gen bei aufstrebenden Tech-Unternehmen, in der Früh-
phase über die Expansion bis zur Spätphase.

Sponsoren-Artikel l HypoVereinsbank

tech.hypovereinsbank.de
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Förderbilanz der LfA Förderbank Bayern 2015: 
2,1 Mrd. Euro an Darlehen
Nachfrage steigt trotz Niedrigzinsphase um 6,6 Prozent

Die LfA Förderbank Bayern hat 2015 die Unternehmen 
und Kommunen im Freistaat mit 2,1 Mrd. Euro unterstützt. 
Das ist ein Zuwachs um rund 6,6 Prozent gegenüber dem 
Vorjahr – trotz Zinstief am Kapitalmarkt. Gerade die Grün-
dungsförderung für junge Unternehmer hat mit rund 25 
Prozent sprunghaft zugelegt. Insgesamt konnten von den 
Fördervorteilen der staatlichen Spezialbank über 4.600 Mit-
telständler sowie Kommunen profitieren.

„Gründerland Bayern ist weiter auf Erfolgskurs. Über 
1.500 Vorhaben und 25 Prozent mehr Zusagevolumen in 
der LfA-Gründungsförderung bestätigen: Das verbesserte 
Förderangebot für Jungunternehmer kommt da an, wo es 
gebraucht wird. So können noch mehr Ideen in die Tat um-
gesetzt werden und sich Gründer zu erfolgreichen Mittel-
ständlern etablieren. Das stärkt unseren Wirtschaftsstand-
ort nachhaltig.“, so Bayerns Wirtschaftsministerin und 
LfA-Verwaltungsratsvorsitzende Ilse Aigner.

Dr. Otto Beierl, Vorstandsvorsitzender der LfA, ergänzt: 
„Die Förderbilanz zeigt: Auch bei niedrigen Zinsen am Ka-
pitalmarkt ist unser Angebot gefragt. Gründer sowie kleine 
und mittlere Unternehmen können sich nicht wie Großun-
ternehmen am Kapitalmarkt finanzieren. Diesen Nachteil 
bei der Finanzierung von Investitionen gleichen wir mit 
unseren günstigen und langfristigen Förderkrediten aus. 
Rund 4.400 Mittelständler haben davon im letzten Jahr 
profitiert.“

Die LfA ist die staatliche Spezialbank zur Förderung des 
Mittelstands in Bayern. Die Förderkredite werden grund-
sätzlich bei den Hausbanken der Unternehmen beantragt 
und über diese ausgereicht. 

baimos technologies: Frische Millio-
nen für digitale Schlüssel-Technologie
Investiert haben die HCS Beteiligungsgesellschaft, der High-Tech Gründer-
fonds (HTGF) und Bayern Kapital, um das Wachstum des Unternehmens 
zu unterstützen. baimos technologies war Sieger des Münchener Busi- 
nessplan Wettbewerbs 2007.

Das Münchener Unternehmen baimos technologies GmbH ist Spezialist im Be-
reich Kommunikations- und Autorisierungsmanagement für Smartphones und 
-watches. Philipp Spangenberg, CEO der baimos technologies sagt: „Innerhalb 
eines stetig wachsenden Marktes des ‚Internet der Dinge’ (IoT) verschmelzen 
Kaufobjekte und Produkte zu smart devices, also intelligenten Geräten. Genau 
dort setzt unsere innovative BlueID-Technologie an. Wir freuen uns sehr über 
die Partnerschaft mit der HCS Beteiligungsgesellschaft und können vor allem 
auch von deren strategischer Konzeption und Expertise profitieren. Mit der In-
vestition werden wir weiteres Wachstum des Unternehmens vorantreiben, um 
unseren Erfolg weiter voranzubringen.“ Die Mission von baimos technologies ist 
es, zwischen Objekten aller Art sowie mobilen Endgeräten Sicherheit und „Ver-
trauen” zu gewährleisten.

BlueID der baimos technologies GmbH 
macht die oben genannten smart devices 
zum sicheren digitalen Schlüssel. Die Tech-
nologie ermöglicht hohen Nutzerkomfort 
für mobile Identifikation, Zugangskontrolle, 
Authentifizierung und die Steuerung von 
Objekten, indem sie sich ganz einfach soft-
wareseitig in Apps, Backend-Systeme und 
Steuermodule integrieren lässt.

Ausgabe 01|2016startUPdate - Das Start-up Magazin für Bayern
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AEFW-Anlagenentwicklung	
Walzen-Wind-Generator: Ein neuartiges, nach achtjähri-
ger Entwicklungsphase in 2015 patentiertes Stromerzeu-
gungs-System aus Windenergie. Für optimal angepasste 
Integration in die Erscheinungsbilder seiner Bestimmungs-
orte mit vielzähligen Anwendungsmöglichkeiten.

Team 	 Wilfried Färber 
Branche 	 TECHNOLOGIEN, Energie 
Herkunft 	 Privat|LKR Bayreuth

Die Haushaltshelden
Onlineplattform, auf der private Haushalte eine legale 
Unterstützung in den Bereichen Haushalt, Kinder- und 
Seniorenbetreuung finden können. Das Portal nutzt dazu 
staatliche Instrumente, baut bürokratische Hürden ab und 
verbindet Haushalte mit legalen Minijobbern.

Team 	 Andreas Finger 
Branche 	 SERVICE 
Herkunft 	 Privat|Würzburg

e-laborate Innovations
Das Team entwickelt die erste marktfähige Software zur 
Durchführung einer 3D Luft- und Kriechstreckenanalyse 
direkt auf CAD-Daten. Kunden sind Hersteller elektrischer 
Baugruppen: Für Zeit-, Kostenersparnis und mehr Qualität. 

Team 	 Michael Martinek, Jürgen Pröll, Oxana Kleinöder  
Branche 	 IKT, Applikationssoftware 
Herkunft 	 Friedrich-Alexander-Universität Erlangen-Nürnberg

Die Sieger 
Phase 1 – 2016: 
Die 10 besten Geschäftsideen 

Dotiert mit je 500 Euro

Ausgabe 01|2016 Das Startup Magazin für Bayern - startUPdate
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INAURiA 
Entwicklung, Herstellung und Vertrieb von „Hear-Wear“. 
Mit Produkten und Dienstleistungen will das Team die Art, 
wie heute beginnende leichte Hörverluste mit herkömm- 
lichen Hörgeräten ausgeglichen werden, verändern: „Lese-
brille fürs Ohr in High-End-Qualität zu attraktivem Preis.“

Team 	 Dr. Stefan Dietrich, Timo Freitag 
Branche 	 LIFE SCIENCE, Medizin-Technik 
Herkunft 	 Privat|Erlangen

Mr.Signal GmbH 
System für ein gezieltes Angebot von Informationen, unab-
hängig von der Verfügbarkeit von GSM und Internet. Der 
Informationsaustausch erfordert keinen Download und ist 
ohne IT-Infrastruktur gewährleistet. 

Team 	 Claus Jobst 
Branche 	 IKT, Kommunikationstechnologie 
Herkunft 	 Privat|Nürnberg

snapADDY GmbH
SaaS-Anbieter für vertriebsunterstützende Software. Ent-
wickelt wird eine Standardsoftware zur Recherche und Di-
rektübernahme von B2B-Adressen in CRM- und ERP-Syste-
me. Der Prozess der Vorqualifizierung von Prospects und 
Leads wird dadurch stark verkürzt und effizienter.

Team 	 Roland Hötzl, Sebastian Metzger, Jochen Seelig 
Branche 	 IKT, Internet und Web X.0 
Herkunft 	 Privat|Würzburg

Die Sieger 
Phase 1: 
Businessplan Wettbewerb Nordbayern 2016 
(Fortsetzung)
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Southern Lakes Photonics
Ellipsometrie ist ein Messverfahren in der Halbleitertech-
nologie und Materialforschung. Das Team entwickelt ein 
neuartiges Einzelwellenlängen-Ellipsometer für den nahen 
und mittleren Infrarotbereich, welches aussagekräftigere 
Ergebnisse bei geringeren Investitionskosten anbietet. 

Team 	 Caroline von Andrian-Werburg, Andreas Hege 
Branche 	 TECHNOLOGIEN, Lasertechnik/Optik 
Herkunft 	 Universität Würzburg

Wavesim 
Entwicklung und Vermarktung einer Software, die neuar-
tige, hoch performante Algorithmen zur Darstellung von 
Wasseroberflächen verwendet. 

Team 	 Vincent Galioit, Waltraud Mühlbauer 
Branche 	 IKT, Applikationssoftware 
Herkunft 	 Universität Regensburg|gefördert durch EXIST

Wearable Life Science GmbH
Die selbstentwickelte leistungssteigernde Sportswear setzt 
auf Elektromuskelstimulation (EMS): ANTELOPE besteht 
aus 3 Komponenten – einer Kompressionstextilie mit inte-
grierten Elektroden, einer smartphonegroßen Elektronik-
einheit sowie einer App zur Steuerung des Systems. 

Team 	 Philipp G. Schwarz, Kay Rathschlag, Patrick Thumm  
Branche 	 LIFE SCIENCE, Healthcare allgemein 
Herkunft 	 Privat|Nürnberg

Zentrales Fundbüro / getsteroo GmbH
Zentrales Fundbüro (international „Have it Back“) ist das 
Google für Lost & Found. Die erste Meta-Suchmaschine für 
Fundsachen hat bereits über 2,7 Mio. Einträge. Neben eige-
nen Inhalten werden auch die Ergebnisse von tausenden 
Drittseiten übersichtlich auf einer Karte dargestellt. 

Team 	 Markus Schaarschmidt, Antonio Vega,  
	 Tobias Freyberg 
Branche 	 IKT, Internet und Web X.0 
Herkunft 	 Privat|Aschaffenburg
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10tap.com 
10tap ermöglicht die Interaktion mit 10 Fingern auf Mobil-
geräten. Dies ermöglicht den schnellen Zugriff auf häufige
Funktionen und Apps, sowie erstmals schnelles Tippen wie
am Schreibtisch.
Team         Oliver Schönleben
Branche    IKT, Embedded/mobile und Systemsoftware 
Herkunft  Privat|Nürnberg

Battle of Glory 
Battle of Glory ist eine online Cash Gaming Plattform, auf 
der Spieler ihre Fähigkeiten auf einem neuen Level messen 
können. Ziel ist es den Spielern die Möglichkeit zu bieten, 
eSports-Titel, wie League of Legend, um Geld zu spielen.
Team         Sergej Deines, Robert Dillmann, Eugen Kandakov 
Branche    IKT, Internet und Web X.0  
Herkunft  Privat|Würzburg

Bitspark
Vertretungssoftware als Dienstleistung entweder als Cloud- 
oder als Inhouse-Lösung. Mobil per App (iOS, Android, 
Windows, etc.) angeschlossen. Mitarbeiter melden sich 
krank und die Software sucht automatisch Ersatzpersonal. 
Team         Christian Börner, Julian Matschinske, Taleh Didover
Branche    IKT, Applikationssoftware
Herkunft  Friedrich-Alexander-Universität Erlangen-Nürnberg

cSouris Smart Home 
Die Geschäftsidee ist ein neuartiges Smart Home Konzept, 
welches von berührungslosen Unterputz-Lichtschaltern 
aufgespannt wird. 
Team          Andreas Edmund Pracht, Alexander Herfurtner, 
                    Carina Höcht, Sebastian Müller
Branche    TECHNOLOGIEN, Elektrotechnik  
Herkunft  Privat|Amberg

Fitmeals GmbH 
Die Geschäftsidee ist die Produktion von gesundheitsför-
dernden und trendorientierten Konsumgütern für den Le-
bensmittelbereich. Mit den Supermüslis entwickelte das 
Team ein Produkt, das sich dem heutigen Ernährungswan-
del anpasst und aktuelle Food Trends bedient.
Team         Andreas Serwotka, Alexander Rizzelli, Fabio Rizzelli   
Branche    SERVICE, Handel 
Herkunft  Privat|Erlangen

Weitere Nominierte 

ImmersionGlove
Durch die umfassende digitale Erfassung von Hand- und 
Fingerbewegungen lassen sich sämtliche bisherige (PC-)
Eingabeinstrumente ablösen.
Team         Andreas Wienzek 
Branche    IKT, Computer-Halbleiter & Hardware 
Herkunft  Privat|Nürnberg

InstruNEXT GmbH
Innovative Softwareplattform, mit der Kunden individuelle 
Lösungen für die Steuerung, Automatisierung und Überwa-
chung von Maschinen und Prozessen in der industriellen 
Fertigung, Forschung und Entwicklung mit geringem Zeit- 
und Personalaufwand realisieren können. 
Team         Vasilij Baumann, Matthias Dallner
Branche    TECHNOLOGIEN, Industrieautomation/Produktion 
Herkunft  Privat|LK Würzburg 

Multielement-Analyse 
Das Projektteam Multielement-Analyse entwickelt am Uni-
versitätsklinikum Würzburg einen innovativen Ansatz zur 
Messung und Optimierung des menschlichen Mineralstoff-
haushaltes. 
Team         Dr. Tatyana Nekova, Johannes Krenig, 
                    Lisa Kuchenmeister
Branche    LIFE SCIENCE, Healthcare allgemein
Herkunft  Universität Würzburg|gefördert durch EXIST 

Schmitz GmbH
System zur Kontrolle des Belegungszustandes und der Be-
rechtigung von Einzelstellplätzen von Fahrzeugen. SMART 
CLIENT überwacht selbständig den Belegungszustand ei-
nes Parkplatzes mit Hilfe eines optischen Sensors. 
Team         Peter Schmitz, Wolfgang Hubert, Paulus Frischholz 
Branche    SERVICE, Logistik
Herkunft  Privat|Regensburg 

Schwarzmüller und Peschel
Dienstleistung im Bereich der diagnostischen Genetik. 
Neugeborene werden auf Veränderungen ihrer DNA in 
krankheitsrelevanten Genen untersucht. Dadurch erhalten 
Eltern Informationen zur Gesundheit ihres Kindes, zusätz-
lich zum Neugeborenen-Screening.
Team         Dr. Tobias Schwarzmüller, Dr. Nicolai Peschel
Branche    LIFE SCIENCE, Biotechnologie
Herkunft  Privat|Nürnberg

Ausgabe 01|2016startUPdate - Das Startup Magazin für Bayern
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Die BGG lud ein: Siegerlunch mit Politik und Investoren
Diskussion der Chancen und Herausforderungen ein halbes Jahr nach der Preisverleihung  
der Bayerischen Businessplan Wettbewerbe 2015

Im Juli 2015 prämierte Wirtschaftsstaatssekretär Franz 
Josef Pschierer die besten Startups im BayStartUP Wett-

bewerbs-Finale – jeweils drei Sieger in Nordbayern und 
München/Südbayern. „Die Bayerischen Businessplan 
Wettbewerbe sind ein ideales Sprungbrett für innovative 
Gründer.“, betonte er dabei. Im Februar 2016 lud die BGG 
Bayerische Garantiegesellschaft mbH für mittelständische 
Beteiligungen zu einem exklusiven Treffen zwischen den 
Siegern, Vertretern der Politik und Investoren ein.

 
Staatssekretär Pschierer: Gute Gelegenheit zur  
Vernetzung und interessante Eindrücke
„Ich bedanke mich ganz herzlich bei den Geschäftsführern 
der BGG, dass sie eine solche Gelegenheit zur Vernetzung 
schaffen.“, so Staatssekretär Pschierer. „Wirtschaftsminis-
terin Ilse Aigner und ich treiben die Initiative Gründerland.
Bayern sowie die Digitalisierung der Bayerischen Wirtschaft 
gezielt voran. Von der Verbindung zwischen innovativen 
Startups, Kapitalgebern und etablierten Unternehmen pro-
fitiert Bayern enorm. Ich nehme zu diesen Themen heute 
viele interessante Eindrücke mit.“

 
BGG-Geschäftsführer: Verbindung von Unternehmen 
und Kapitalgebern schaffen
Die BGG-Geschäftsführer Franz Schallmayer und Gerald 
Karch erklärten: „Unsere Garantien für Beteiligungen eb-
nen vielfach kleinen und mittleren Unternehmen den Weg 
zu mehr Eigenkapital über Kapitalbeteiligungsgesellschaf-
ten. Wichtig ist es, neue, aussichtsreiche Startups zu för-

dern, deren Entwicklung zu verfolgen und sich persönlich 
ein Bild über die Sichtweisen der Gründer zu Chancen 
und Herausforderungen zu machen. Deshalb war es uns 
ein Anliegen, Startups mit den Investoren und einem pro-
minenten Vertreter der Politik zusammenzubringen. Sehr 
erfreulich war zu hören, dass sich die prämierten Startups 
innerhalb eines halben Jahres enorm positiv entwickelt ha-
ben.“

 
Erfolgreiche Finanzierungen
Die sechs Sieger der Wettbewerbs-Phase 3 in 2015 waren 
vertreten: Aquakin, iNDTact und neomicra aus Nordbay-
ern, sowie TerraLoupe, Invenox und adnymics aus Mün-
chen. Drei Startups konnten unter anderem durch das 
BayStartUP Investorennetzwerk schon Finanzierungen ab-
schließen.  

Sponsoren-Artikel l BGG

Kontakt zu den Geschäftsführern Franz Schallmayer  
und Gerald Karch: info@bggmb.de / www.bggmb.de
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ATR Elements
Probenträger für die Infrarotspektroskopie, die bis zu 100-
fach günstiger und empfindlicher sind als herkömmliche 
Probenträger. Einweg- und Hochdurchsatzanwendungen 
werden ermöglicht, auch die Analyse von Gefahrstoffen.

Team 	 Lorenz Sykora, Anja Müller, Alexander Geißler 
Branche 	 LIFE SCIENCE, Medizin-Technik 
Herkunft 	 TUM Technische Universität München 

FerroSens
FerroSens bietet mit FIDscreen ein neuartiges Gerät, das 
Eisenmangel erstmals ohne Blutentnahme verlässlich fest-
stellt, durch schmerzfreie Messung an der Unterlippe.

Team 	 Nicolas Höhne, Dr. Christian Homann,  
	 Dr. Georg Hennig, AlexanderLang 
Branche 	 LIFE SCIENCE, Medizin-Technik 
Herkunft 	 Ludwig-Maximilians-Universität (LMU) München| 	
	 gefördert durch EXIST

Li.plus
Das von Li.plus entwickelte und zum Patent angemeldete 
Verfahren erlaubt es erstmals, auch große Batteriesysteme 
schnell, präzise und einfach zu testen.

Team 	 Christian Huber, Martin Brand, Peter Keil,  
	 Korbinian Schmidt 
Branche 	 TECHNOLOGIEN, Elektrotechnik 
Herkunft 	 TUM Technische Universität München

Die Sieger 
Phase 1 – 2016: 
Die 10 besten Geschäftsideen 

Dotiert mit je 500 Euro
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Mecuris
Aus Patientenbildern (CT, MRT, 3D-Scan) entstehen auto-
matisch patientenangepasste Hilfsmittel, die noch nach 
den Wünschen des Arztes angepasst und in einem lokalen 
3D-Druckzentrum produziert werden.

Team 	 Jannis Breuninger, Anja Fischer, Felix Gundlack, 	
	 Manuel Opitz, Frank Preuss,  
	 Dr. med. Simon Weidert, Wolf-Peter Werner 
Branche 	 LIFE SCIENCE, Medizin-Technik 
Herkunft 	 Ludwig-Maximilians-Universität (LMU) München

ParkHere
ParkHere bietet ein energieautarkes System, das die Park-
platzauslastung in Städten verbessert. Dafür werden ultra-
dünne Sensoren auf den Parkflächen befestigt, die regist-
rieren, wenn ein Auto den Parkplatz befährt oder verlässt.

Team 	 Clemens Techmer, Jakob Sturm, Felix Harteneck 
Branche 	 TECHNOLOGIEN, CleanTech 
Herkunft 	 TUM Technische Universität München

Quantum-Systems GmbH
Quantum-Systems entwickelt, produziert und vertreibt un-
bemannte Transitionsflugsysteme für zivile Anwendungen. 
Ein Transitionsfluggerät ist die innovative Kombination der 
Vorteile von Multikoptern und Segelflugzeugen.

Team 	 Armin Busse, Florian Seibel, Florian Schneider,  
	 Martin Steinberg	  
Branche 	 TECHNOLOGIEN, Maschinen-/Anlagenbau 
Herkunft 	 Privat|Oberpfaffenhofen

ReActive Robotics GmbH
ReActive Robotics wird einen Medizinroboter bauen, der 
Frühmobilisierung (FM)  in der Intensivstation automatisiert 
und die Zahl der behandelten Patienten steigert. Patienten 
können durch FM die Intensivstation früher verlassen.

Team 	 Alexander König, Helfried Peyrl, Simon Spiegel, 	
	 Christian Anton 
Branche 	 LIFE SCIENCE, Medizin-Technik  
Herkunft 	 Privat|Stadt und Landkreis München
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Die Sieger 
Phase 1
Münchener Businessplan Wettbewerb 2016 
(Fortsetzung)

Sinn Power GmbH
SINN Power entwickelt ein Wellenkraftwerk, das Menschen 
an allen Küsten der Welt günstig, zuverlässig und einfach 
mit erneuerbarem Strom aus Meereswellen versorgt – im 
Mini-Grid und in öffentlichen Netzen.

Team 	 Philipp Sinn, Rike Brand, Dr. Martin Bednarz,  
	 Tristan Jochner 
Branche 	 TECHNOLOGIEN, CleanTech 
Herkunft 	 TUM Technische Universität München| 
	 gefördert durch EXIST-Forschungstransfer

SpaceCooling
Neues Kühldeckensystem mittels tauwasserfreier Flächen-
kühlung  für Krankenhäuser, Labore, Hotels, Industrie, etc.   
Das System ermöglicht eine gesunde Raumtemperierung 
durch geräuschlose Wärmeabführung ohne Luftaustausch, 
Tauausfall, Zugluft und Schimmelbildung.
Team 	 Alexander Buff, Jonathan Michel, Daniel Himmel, 	
	 Simon Obelz  
Branche 	 SERVICE, Baugewerbe  
Herkunft 	 Fraunhofer Institut für Bauphysik|Stadt und LKR 	
	 Rosenheim

tacterion GmbH
Als Spin-Off des DLR entwickelt, produziert und vermarktet 
tacterion die taktile Sensorik „Sensor Skin“ an B2B Kunden. 
Durch den Einbau der komplett verformbaren Sensormo-
dule werden Oberflächen berührungsempfindlich.

Team 	 Dr. Michael Strohmayr, Denis Schneider,  
	 Daniel Strohmayr  
Branche 	 TECHNOLOGIEN, Elektrotechnik 
Herkunft 	 Deutsches Zentrum für Luft- und Raumfahrt (DLR) | 
	 Oberpfaffenhofen
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ARAH Seating
ARAH Seating bereitet mit Hilfe effizienter Sitze den öffent-
lichen Personennahverkehr auf die urbane Zukunft vor. 
Der Columbus kann als Sitz die wachsende Mobilitätsnach-
frage bedienen und dem Fahrgast ein Erlebnis bieten.
Team         Alexander Riess, Andreas Hippe, Dominik Ganswohl 
Branche    SERVICE, Transportwesen 
Herkunft  TUM Technische Universität München

ContainR
Ganzheitliche Lösung zur Erhöhung der diagnostischen Va-
lidität von Biopsien in der Pathologie mittels neuer Cont-
ainer und automatisiertem Probenhandling.
Team         Dominik Sievert, Maria Driesel  
Branche    LIFE SCIENCE, Medizin-Technik
Herkunft  Privat|Stadt und Landkreis München

DataMine
Macht online verfügbare Forschungsdaten einfach zugäng-
lich. Ein Conversion Algorithmus bringt die Daten in ein 
konsistentes Format, so dass der Forscher sie analysieren 
und Schlussfolgerungen ziehen kann.
Team         Alexander Kiltz, Robert Suhada, Jared Balavender, 	
                    Kristian Lundager, Sebastian Cygert, Thijs Klinkhamer 
Branche    IKT, Internet und Web X.0 
Herkunft  Privat|Stadt und Landkreis München

Dynamic Components GmbH
Software zur Vernetzung von Maschinen. Bei Änderungen 
(z. B. Hinzufügen von Sensoren/Maschinen) passt sich das 
System im Gegensatz zu klassischen Lösungen automa-
tisch an die neuen Anforderungen an.
Team         Dr. Michael Geisinger, André Leimbrock, Hauke Stähle, 	
                    Benjamin Wiesmüller 
Branche    IKT, Embedded/mobile und Systemsoftware 
Herkunft  TUM Technische Universität München|gefördert  
                    durch EXIST-Forschungstransfer

Evo-Connect
Die Software-Hardware-Lösung ermöglicht maximale Da-
tenhoheit und Datensicherheit, ohne auf die beliebten 
Cloud-Funktionen verzichten zu müssen.
Team         Matthias Bollwein, Emmanuel el-Khoury,  
                    Christoph Weber, Johannes Schwelberger  
Branche    IKT, Kommunikationstechnologie  
Herkunft  Stadt und Landkreis München |gefördert durch EXIST

Weitere Nominierte 

Glasschair
Lösung für Smart Glasses, die es Menschen mit Behinde-
rungen ermöglicht, ihren Rollstuhl allein über Kopfbewe-
gungen und Sprachbefehle zu steuern.
Team         Dominik Schniertshauer, Shady Botros,  
                    Claudiu Leverenz 
Branche    LIFE SCIENCE, Medizin-Technik  
Herkunft  TUM Technische Universität München

Mcubus
Mcubus gestaltet 3D-Druck zugänglicher und komfortab-
ler. Der Re-Filae ermöglicht die individuelle Produktion von 
Filament direkt vor Ort.
Team         Maximilian Dietrich, Moritz Kölbel,  
                    Maximilian Gunzelmann  
Branche    TECHNOLOGIEN, Verfahrens-/Fertigungstechnik 
Herkunft  Hochschule München

rapitag
Die erste smarte Diebstahlsicherung für den stationären 
Handel, die es dem Kunden ermöglicht, die Ware direkt mit 
seinem Smartphone zu bezahlen und zu entsichern – noch 
in der Umkleide.
Team         Alexander Schneider, Sebastian Müller,  
                    Timm Schnauder, Hesham Abdelfattah
Branche    SERVICE, Handel  
Herkunft  Privat|Stadt und Landkreis München

Smart Reporting
Smart Reporting, die Online-Plattform zur strukturierten 
Befundung in der Medizin, unterstützt Ärzte bei der Erstel-
lung von Befunden.
Team         Prof. Dr. Wieland Sommer, Dr. Stefan Klußmann,                  
                    Jonathan Berroth, Marco Armbruster  
Branche    LIFE SCIENCE, Healthcare allgemein
Herkunft  Ludwig-Maximilians-Universität (LMU) München

Spectrum ARC
Innovatives Testverfahren von elektronischen Komponen-
ten für die Raumfahrt, welches erstmals ganze Chargen 
aus unterschiedlichen (kommerziellen) Baugruppen syste-
matisch und schnell testen kann.
Team         Dr. Michael Schlüter, Jaime Estela
Branche    TECHNOLOGIEN, Elektrotechnik
Herkunft  Deutsches Zentrum für Luft- und Raumfahrt e. V.  
                    (DLR) |Oberpfaffenhofen

Das Startup Magazin für Bayern - startUPdate
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Die Sieger 
3 Sieger aus Südostbayern

wuidi
wuidi ist dein digitales Wildwechsel-Radar mit Wildun-
fall-Service. Während der Fahrt weist die Smartphone-App 
auf potentielle Gefahrengebiete mit erhöhtem Wildwech-
sel hin und hilft im Falle des Wildunfalles bei der effizienten 
Abwicklung dank Schritt-für-Schritt Anleitung, Standorter-
kennung und Ansprechpartnersuche. Partnerschaften mit 
dem Bayerischen Innenministerium, der Bayerischen Poli-
zei, dem Bayerischen Jagdverband, Bernhard Fleischmann 
von Bayern3 und der Technischen Hochschule Deggendorf 
ermöglichten dem Team eine bayernweite Realisierung der 
Idee innerhalb eines Jahres.

Team 	 Alfons Weinzierl, Alexander Böckl, Jozo Lagetar,  
	 Florian Wilhelm 
Branche 	 IKT, Applikationssoftware  
Herkunft 	 Privat| Stadt und LKR Straubing

Der BPW ideenReich umfasst den Regierungsbezirk Niederbayern sowie die Landkreise Altötting 
und Mühldorf am Inn. Er ist dotiert mit 2.250 Euro Preisgeld. 

aimecs 
Entwicklung und Vermarktung einer neuartigen antimikro-
biellen Beschichtung für humanmedizinische Implantate 
auf Basis eines natürlich vorkommenden Stoffes aus der 
Familie der Terpene. Ziel ist es, den Patienten durch eine 
kontrollierte Freisetzung des antimikrobiellen Wirkstoffes 
über mehrere Monate hinweg effektiv vor Infektionen, wie 
sie nach Implantation von herkömmlichen Implantaten 
auftreten können, zu schützen. Die klinische Situation kann 
so für die meist schwerkranken Patienten erheblich ver-
bessert werden.

Team 	 Tobias Weindl 
Branche 	 LIFE SCIENCE, Biotechnologie 
Herkunft 	 Privat | LKR Rottal-Inn

1. Platz

2. Platz
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Weitere Nominierte 

Assisted Self Maintenance
Softwareplattform zur Unterstützung von Service- und 
Wartungstätigkeiten mittels Datenbrille. Der Serviceeinsatz 
vor Ort entfällt, der Service kann mittels Unterstützung des 
Herstellers über die Datenbrille vor Ort vom Betreiber ei-
ner Maschine oder Anlage selbst durchgeführt werden.
Team         Peter Mayer
Branche    SERVICE
Herkunft  Privat | LKR Regen

Cadomi
Cadomi bietet potentiellen Bauherren, die ein Einfamili-
enhaus bauen wollen, eine Internet-basierte, benutzer-
freundliche und kostenlose Planungsunterstützung an. 
Kern der Cadomi-Webseite ist ein intelligenter Algorithmus, 
der anhand der vom Bauherrn angegebenen Anforderun-
gen einen Gebäudeplan zeichnet.
Team         Stefan Schröder 
Branche    SERVICE, Baugewerbe 
Herkunft  Privat | Stadt und LKR Passau

CaterLivery
CaterLivery versteht sich als Logistik-Anbieter für den 
Einzelhandel mit qualitativ hochwertigen, regionalen Le-
bensmitteln. Es wird die komplette Infrastruktur für den 
Online-Handel dieser Lebensmittel bereitgestellt. Dem 
Endverbraucher wird es so ermöglicht, den Einkauf von Le-
bensmitteln bequem von zu Hause aus zu erledigen.
Team         Fabian Bauer, Johannes Marx 
Branche    SERVICE, Logistik  
Herkunft  Ludwig-Maximilians-Universität München | 
LKR Kelheim

Mypaketkasten GmbH
Das Startup entwickelt Paketkästen, die die Annahme von 
Paketen übernehmen. Ein besonderes System ermöglicht 
es, dass der Paketkasten mehrmals pro Tag und von allen 
Zustelldiensten genutzt werden kann. Auf mypaketkasten.
de kann man sich den Paketkasten passend zum Haus kon-
figurieren, aus Holz oder Fassadenplatten in unzähligen 
Farben. Demnächst ermöglicht eine App, dass der Besitzer 
eine Benachrichtigung erhält, sobald ein Paket oder die 
Post gekommen ist. Auch eine Kühlung ist vorgesehen.

Team 	 Carina Haller, Michael Haller 
Branche 	 IKT, E-Commerce 
Herkunft 	 Technische Hochschule Deggendorf THD

DAHOAM 
Anbieter von Einrichtungs- und Lifestyle Artikeln, die 
ausschließlich in Bayern produziert werden. DAHOAM 
zeigt emotionale Hintergrundgeschichten und erzählt, 
von wem, wo und woraus ein Produkt gefertigt wird. Der 
Markteintritt erfolgt mit einem innovativen Online-Shop. 
Team         Judith Spickhoff, Hans-Jörg Spickhoff, Peter Hartmann 
Branche    SERVICE, Handel
Herkunft  Privat | Stadt und LKR Landshut
 
exploall GmbH / explocar.de
Explocar.de wird der erste markenübergreifende Fahr-
zeugkonfigurator Deutschlands mit anschließendem Ra-
battvergleich. Der potentielle Neuwagenkunde spart sich 
durch die Seite viel Zeit, indem einige Schritte im Vergleich 
zum händischen Konfigurieren eines Fahrzeuges automati-
siert durchgeführt werden
Team         Matthias Lodes, Tobias Blüml   
Branche    IKT, E-Commerce
Herkunft  Hochschule Landshut 

HOME GROWER 
Plug’n’Play-Lösung für den heimischen Gemüse- und 
Kräuteranbau auf Balkon, Terrasse oder im (Klein-)Gar-
ten. Diese Lösung beinhaltet die Bereitstellung von Equip-
ment und Know-How. Geliefert wird die „Hardware“ in 
Form eines innovativen Hochbeets und die „Software“, 
also Pflanzgut, Erde und Dünger als Komplettpaket.  
Team         Andreas Bogner, Philipp Schuhmair 
Branche    SERVICE 
Herkunft  Wissenschaftszentrum Straubing |  
Stadt und LKR Straubing

3. Platz
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Wann müssen die Mitarbeiter die Vorteile versteuern? 

Zeitlich betrachtet war einst strittig, ob nicht schon bei Op-
tionsausgabe geldwerte und damit zu versteuernde Vortei-
le gewährt werden und damit besteuert werden müssten 
– sprich eine reine Chancenversteuerung ohne Liquiditäts-
zugewinn im Ausgabezeitpunkt. Die Besteuerung „Pay as 
you earn“ bei Ausübung ist zwischenzeitlich der Regelfall. 
Das bedeutet für Mitarbeiter, dass sie die Liquidität aus der 
Optionsverwertung nutzen können, um Steuern und etwa- 
ige Sozialversicherungsbeiträge zu begleichen.

Es gibt aber Ausnahmen: Etwa wenn einer zwischenge-
schalteten Kapitalgesellschaft die Aktien- oder Anteilsop-
tionen eingeräumt werden und eben nicht dem dahinter 
stehenden Mitarbeiter. Gleiches muss wohl gelten für real 
an der Börse handelbare Optionen, die dort auch real ver-
wertet werden.

Um welche Einkunftsarten geht es? 

Die Rechtsprechung – und zwischenzeitlich auch die Finanz-
verwaltung – fragt danach, ob die Optionen aufgrund des 
Arbeitsverhältnisses gewährt werden, und nicht aufgrund 
eigener Rechtsbeziehungen. Im letztgenannten Falle sind 
sonstige Einkünfte oder Kapitaleinkünfte denkbar, auch 
gewerbliche oder selbstständige. Zum Beispiel wenn die 
Firma die Aktien- oder Anteilsoptionen als Sachvergütung 
für Berater- oder Aufsichtsratsdienste vergibt. Im Fall von 
Kapitaleinkünften begünstigt dann die Abgeltungssteuer 
oder das Teileinkünfteverfahren bei größeren Anteilsvolu-
mina die Besteuerung. Ein Steuersatz von unter 30 Prozent 
wäre dann realistisch, sozialversicherungsfrei zudem.

Ist dagegen Lohnversteuerung der Fall, dann resultiert die 
Besteuerung mit dem persönlichen Steuersatz, der bis zu 
45 Prozent plus Solidaritätszuschlag zuzüglich Kirchensteu-
er und z. T. Sozialversicherungsbeiträgen betragen kann. 

Aktien- und andere Anteilsoptionen – 
Achtung bei Steuerfragen!

Dort bleibt dann nur noch die Möglichkeit, dass der Steuer-
pflichtige die sogenannte 1/5-Regelung geltend macht, die 
ihm die Versteuerung zusammengeballter Einkünfte, die 
für mehrere Jahre zusammen zu einem Zeitpunkt ausge-
zahlt werden, ermöglicht.

Was passiert im internationalen Kontext? 

Sobald ein Optionär jedenfalls auch im Ausland angestellt 
ist oder von diesem wirtschaftlich vergütet wird, stellt sich 
zwingend die Frage nach dem Besteuerungsrecht: Wel-
cher Fiskus darf besteuern und mit welcher Quote? Hier 
wird regelmäßig, aber nicht zwingend (Gestaltungschance) 
nach der physischen Anwesenheit aufgeteilt. Das Ziel der 
Gesetzgebung ist es, so idealerweise sowohl Doppel- als 
auch Keinmalbesteuerung zu vermeiden. Daneben stellt 
sich aber für jeden besteuernden Staat und zwar jeweils 
nach dessen Recht – was es regelmäßig verkompliziert – die  
Frage des Besteuerungszeitpunkts und der Bewertung. 

All dies regeln Staaten zumeist nicht einheitlich und des-
wegen kommt es fast zwingend zu Besteuerungslücken 
oder Doppelbesteuerung, die nur mit versierten Beratern 
genutzt respektive vermieden werden können. 

Empfehlungen für Startup-Geschäftsführer

Schon bei diesem kurzen und vereinfachten Überblick wird 
klar, dass Aktien- und andere Anteilsoptionen ein kom- 
plexes Thema mit vielen Facetten sind. Praxistipp: Wie die 
Finanzverwaltung heute bewertet und zu welchem Zeit-
punkt, sollte sich der Arbeitgeber über eine Lohnsteueran-
rufungsauskunft absichern lassen. Startup-Geschäftsfüh-
rer sollten für eine sinnvolle Konzeption einen erfahrenen 
steuerlichen Berater konsultieren – auch damit Mitarbeiter 
keine bösen Überraschungen statt einer Belohnung für 
Leistung und Loyalität erleben müssen.

Dr. Rolf Leuner, Leiter Bereich  
Innovative Vergütung, Rödl & Partner

Aktien- und andere Anteilsoptionen sind ein sinnvolles 
Incentivierungsinstrument für Mitarbeiter und Führungs-
kräfte – gern gesehen übrigens auch bei Investoren, die das 
Know-how im Unternehmen halten wollen. Doch Vorsicht, 
auch Fiskus und die Sozialversicherung partizipieren ger-
ne. Umso wichtiger ist das „wann“ und „wie“, besonders 
wenn noch ein internationaler Kontext dazu kommt.
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Dr. Rolf Leuner, Leiter Bereich  
Innovative Vergütung, Rödl & Partner

Countdown zur 4. Runde HVB Gründerinnen-Mentoring: 
Bewerbungen noch bis 11. März 2016 möglich
Das Mentoring-Programm für Gründerinnen und Gründerteams startet im Frühjahr

Bereits zum vierten Mal schreibt die HypoVereinsbank 
auf Initiative des HVB Frauenbeirats das erfolgreiche  
Coaching-Programm aus: Ein halbes Jahr lang wer-
den Gründerinnen von erfahrenen Unternehmerinnen 
und Managerinnen sowie Gründungspezialisten der  
HypoVereinsbank mit Hintergrundwissen, langjähriger Ex-
pertise und Praxistipps auf ihrem Weg in ihr eigenes Un-
ternehmen unterstützt. „Unser Ziel ist es, Frauen zu ermu-
tigen, für ihre Ideen zu kämpfen – auch bei Gegenwind. Wir 
wollen Innovation und Unternehmertum fördern, dabei be-
sonders engagierte Gründerinnen sichtbar machen und sie 
bei der erfolgreichen Umsetzung ihrer Business-Konzepte 
unterstützen.“, sagt Prof. Susanne Porsche, Mitglied des 
HVB Frauenbeirats und Leiterin der Initiative HVB Gründe-
rinnen-Mentoring. 
Noch bis zum 11. März 2016 können sich Gründerinnen 
oder Gründerteams mit Unternehmenssitz in Deutschland 
mit dem aktuellen Stand ihres Businessplans bewerben. 
Sie sollten innerhalb eines Jahres gründen wollen oder be-
reits innerhalb der letzten beiden Jahre gegründet haben. 
Nach der Vergabe der sechs Mentoring-Plätze im Früh-
jahr 2016 findet eine gemeinsame Auftaktveranstaltung in 
München statt. Das Programm wird durch Impulsvorträge, 
Diskussionen und zugeschnittene Workshops eingeläutet. 
Zwischen Frühjahr und Herbst 2016 erfolgen dann persön-
liche Mentoring-Termine zwischen den Gründerinnen und 
den Vertreterinnen des HVB Frauenbeirats. 
Parallel nehmen die Mentees an exklusiven Veranstaltun-
gen der HypoVereinsbank und ihrer Partner teil, wie z. B. 
der DLD Summer Conference 2016. Eine der Gewinnerin-
nen hat die exklusive Chance, für eine Woche am German 
Accelerator Programm in Silicon Valley, San Francisco oder 
New York City teilzunehmen.

BayStartUP ist ein Partner des Programms. 
Weitere Infos, den Link zur Bewerbung und die 
Vorstellung der Siegerinnen ab Frühjahr 2016 
finden Sie unter: 

Mentorinnen 2015/16 des HVB Frauenbeirats:

Stephanie Czerny,  Co-Gründerin der DLD Conference und 
Geschäftsführerin DLD Media GmbH/Hubert Burda Media 

�Nina Hugendubel, Geschäftsführende Gesellschafterin der H. Hugendubel GmbH & Co. KG, 
Mitglied des Gesellschafterausschusses der DBH Buch Handels GmbH & Co. KG

Andrea Karg, Gründerin und Geschäftsführerin der Allude GmbH

Dr. Christine Frfr. von Münchhausen, Selbstständige Unternehmensberaterin, Wirtschaftsmediatorin

Prof. Susanne Porsche, Gesellschaftende Geschäftsführerin der summerset GmbH, Neue Münchner 
Fernsehproduktion GmbH & Co. KG, sunset austria GmbH

Annette Roeckl, Geschäftsführerin der Roeckl Handschuhe & Accessoires GmbH & Co. KG

#HVBfemalefounders

www.hvb-frauenbeirat.de  
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wirecard
Der globale Technologiekonzern mit einer eigenen Bank im Konzern hat 
seinen Hauptsitz in Aschheim bei München. Wirecard unterstützt Unter-
nehmen dabei, Zahlungen aus allen Vertriebskanälen anzunehmen.

Herr von Hammel-Bonten, Wirecard und Startups – wie passt das  
zusammen?

Nun, zuallererst verstehen wir uns selbst noch als FinTech. Als Wirecard 1999 
gestartet ist, waren wir ein FinTech-Startup der ersten Stunde. Heute zählen wir 
zu den weltweit führenden unabhängigen Anbietern von Financial Technolo-
gy für den elektronischen Zahlungsverkehr. Dazu gehört auch eine komplette 
Infrastruktur für Online- und mobile Zahlungslösungen. Und genau mit dieser 
Infrastruktur aus Technologie und Lizenzen helfen wir FinTech-Startups, deren 
Ideen umzusetzen und in den Markt zu bringen.

Welche Angebote haben Sie konkret für Startups?

Neben standardisierten Lösungen wie das Checkout Portal für die Zahlungsak-
zeptanz im E-Commerce, bieten wir Startups aus dem FinTech-Bereich verschie-
denste Kooperationen und Lösungen an. Dabei ermöglichen wir alles rund um 
Payment: Einen einfachen Zugang zu Internet-Technologien und Banklösungen 
sowie Hilfe bei Risikomanagement, der Ausgabe von Karten und mobilen Zah-
lungen plus der Einführung von Mehrwertdiensten wie etwa Bonusprogram-
men. Dank unserer Unternehmenskultur als FinTech der ersten Stunde kom-
biniert mit unserer langjährigen Erfahrung, können wir in Verbindung mit der 
Kreativität und Schnelligkeit von Startups genau die Lösungen schaffen, die ein 
Konsument von heute erwartet.

Und mit welchen Startups arbeiten Sie bereits zusammen?

Wir arbeiten eng mit namhaften Startups wie Number26, Funding Circle,  
Mondo, PayLeven, Holvi und Lendico zusammen. Außerdem sind wir strate- 
gischer Entwicklungspartner von Visa Europe Collab – einer Initiative von Visa 
Europe mit Innovation Labes in Berlin, London und Tel Aviv.

Christian von Hammel-Bonten, Executive 
Vice President Global Product Strategy bei 
der Wirecard AG

www.wirecard.de

Neue Sponsoren von BayStartUP
Neue Partner für Startups in Bayern stellen sich vor

FASP Finck Sigl & Partner
Rechtsberatung – Steuerberatung – Wirtschaftsberatung

Seit 1987, knapp 30 Jahren, sind wir Partner von Gründern, 
Startups und etablierten Unternehmen im Großraum Mün-
chen. Unsere Kanzlei wird regelmäßig vom renommierten 
Nomos-Verlag als bekannte Münchner Wirtschaftskanzlei 
empfohlen.

Nach der Devise „Das Ganze sehen“ unterstützen wir the-
menübergreifend mit einer praxisorientierten Beratung 
auf Augenhöhe. Unsere spezialisierten Existenzgründungs-
berater, sowie Rechtsanwälte und Steuerberater sitzen Tür 
an Tür und ermöglichen eine unkomplizierte und optimale 
Beratung aus einer Hand ohne lange Wege. 

Neben der allgemeinen rechtlichen und steuerlichen Be-
ratung, profitieren unsere Mandanten von unserer großen 
Expertise bei den Themen Einbindung von Fördermitteln, 
Businessplan, Finanzierung, Rechtsformwahl, Internationa-
lisierung, Markenschutz, Compliance, Haftungsvermeidung 
und unseren Branchenkenntnisse bei Health-Care, IT, Digi-
tal, Clean Tech und erneuerbarer Energien. 

www.fasp.de
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Munich Business Services GmbH
Die Munich Business Services (MBS) bietet ein modulares Konzept verschiedener Leistungsbaustei-
ne, angefangen von Sekretariatsleistungen und Buchhaltung über Marketing bis zu Büroräumen 
mit kompletter Infrastruktur und variabler Größe.

Welche Angebote haben Sie für Startups?

Junge Unternehmen haben in den ersten Jahren der Grün-
dungsphase primär das Ziel, ihre Geschäftsidee zur Markt- 
reife und in den Vertrieb zu bekommen, so dass über die 
MBS allgemeine unternehmerische Aufgaben bedarfsge-
recht mit dem Baukastensystem ausgelagert werden kön-
nen und nicht wertvolle Ressourcen verschwendet werden, 
um das Rad neu zu erfinden.

Darüber hinaus bieten wir mit unserem Geschäftsbereich 
Munich Business Training gezielt Schulungen an, die sich 
besonders mit den Anforderungen im Vertrieb auseinan-
dersetzen.

Dabei steht aber nicht nur die klassische Vertriebsschu-
lung im Vordergrund, sondern Themen wie Markt- und 
Wettbewerbsanalysen mit Business Wargaming, kulturel-
len Schnittstellen, ob USA oder Asien, sowie Vertriebsun-
terstützung mit CRM-Systemen. Die Frage dabei ist, wie ein 
junges Unternehmen systematisch seinen Markt analysie-
ren und bearbeiten kann. 

Unsere Schulungen führen wir gezielt direkt in den Unter-
nehmen durch, da so der Nutzen für die Teilnehmer am 
größten ist. Gleichzeitig bieten wir regelmäßig Workshops 
zusammen mit BayStartUP an.

Dr. Gunther Kohn und Stefan Müller, Geschäftsführer der 
Munich Business Services GmbH

www.munich-business.de

www.munich-training.de
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EXIST - Existenzgründungen aus der Wissenschaft
EXIST zielt als Förderprogramm des Bundesministeriums 
für Wirtschaft und Energie (BMWi) auf die Verbesserung 
des Gründungsklimas und die Verbreitung von Unterneh-
mergeist an Hochschulen und außeruniversitären For-
schungseinrichtungen in Deutschland. Es arbeitet als Teil 
der „Hightech-Strategie“ der Bundesregierung an einer 
steigenden Anzahl technologieorientierter und wissensba-
sierter Unternehmensgründungen aus der Wissenschaft. 
Im Zeitraum 2007 bis 2015 förderte EXIST mehr als 1.500 
Vorhaben mit dem Ziel Gründung. EXIST steht dabei auf 
drei Säulen: EXIST-Gründungskultur unterstützt Hoch-
schulen dabei, eine ganzheitliche hochschulweite Strategie 
zu Gründungskultur und Unternehmergeist zu formulieren 
und sie nachhaltig sowie sichtbar umzusetzen.

EXIST-Gründerstipendium unterstützt Studierende, Ab-
solventinnen und Absolventen sowie Wissenschaftlerinnen 
und Wissenschaftler bei der Vorbereitung innovativer tech-
nologieorientierter und wissensbasierter Gründungsvor-
haben. EXIST-Forschungstransfer fördert forschungsba-
sierte Gründungsideen in zwei Phasen, und zwar sowohl 
notwendige Entwicklungsarbeiten zum Nachweis der tech-
nischen Machbarkeit wie auch die konkreten Vorbereitun-
gen für den Unternehmensstart. 

www.exist.de 

Alle Sponsoren 2016

www.baystartup.de/baystartup/sponsoren
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Bayerische Businessplan Wettbewerbe & Startup Demo Nights 2016 
Die Bayerischen Businessplan Wettbewerbe 2016 laufen noch in der Phase 2 (Einreichung bis 14. März) 
und in der finalen Phase 3 (Einreichung bis 6. Juni). Die nächsten Prämierungen und die Startup Demo 
Nights in Nürnberg und München mit Startup-Produkten zum „Anfassen + Ausprobieren“:

ALLE INFOS UNTER  
Baystartup.de

Bayerisches Staatsministerium für
Wirtschaft und Medien, Energie und Technologie

Sponsoring-Partner

Gefördert durch:

EXIST – Existenzgründungen  
aus der Wissenschaft

FASP Finck Sigl & Partner 
Rechtsanwälte Steuerberater mbB

F.U.N. e.V.

Häckl und Partner 
Steuerberatung · Wirtschaftsprüfung

High-Tech Gründerfonds

HTCN High-Tech-Center Nürnberg

Munich Business Services

Osborne Clarke

Pape & Co. 
Steuerberatung · Wirtschaftsprüfung

Pinsent Masons

PwC AG WPG  
PwC‘s Accelerator Germany

TUTOGEN MEDICAL GmbH

Weickmann & Weickmann 
Patent- und Rechtsanwälte

Wirecard
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Die Startup Demo Night von 
BayStartUP – zur Eröffnungs-
veranstaltung der WebWeek 
Nürnberg 2016! 

11. April | Nürnberg 

Prämierung Phase 2  
und Münchener Startup 
Demo Night

11. Mai | München
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Prämierung Phase 2 

20. April | Nürnberg 


